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Benrbeitet von Th'. ZIMMER- Allenstein. 

Zwei Jahrtausendfeiern der deutschen Geschichte lier:en in dichter Zeitfolge 
beieinander: die Jahrtausendfeier des Rheinlandes im ,Jahre 1925 und die Jahrtausend­
feier 'des deutschen Ostens im Jahre 1928. Beide I'3gen Zeugnis ab von der engen und welt­
geschichtlichen Verbundenheit dieser Grenzmarken mit dem ganzen Deutschen Reich. Hier 
entschied sich im Verlauf unserer tausendjähri~en Geschichte der Aufstieg und der Nieder­
gang des Reiches. Während im Westen der Staat entstand, von dem aus das heutige Deutsch 
land seine .Em1."1:lic1d.v.nl;'r nahm, musste der Osten seine weiten und damals noch unbebauten 
Gebiete hergeben, dam1t Deutschland weit über seine ersten Grenzen hinauswachsen konnte. 
Doch im gesamten Verlauf unserer Geschichte sehen wir, wie an diesen wichtigen Grenzen 
im Westen und Osten einzelne Gebiete für uns verloren gehen, bald wiedergewonpen werden, 
und wie auch oft neue Gebiete hinzukommen. Es war e:l.n jahrtausendlanges Hin- und Her-
wogen, aus dem wir heute zurückschauend das Wesen der Grenze überhaupt zu erkennen 

, vermögen • .,GreQ_~_J;LjiegfDLt\JQ.]J:t..flj_y_e]j_~§.i.i{en feRt, sqndern sind stets yJ?ränd,erlich. 
· Dieses Schick8al der Grenzen mussten wir auch 1919 erfahren als sie uns in einem Aus-

mass verändert wurden , VJie wir es ka~~m in unserer Geschichte erlebt haben. In ihrer 
stet~n Veränderlichkeit liegt aber auch unsere Hoff~ung für die Zukunft. 

lUJJL.l_(l02142) Das gg,rme.nis_g_b,E;J_S j,_e)U_u nr,;fl l?,§.l:l iet ilLMit..t~.leuropa vor der Völkerwanderune, 
l.llllLn. Q.hr .... .l ... 

Weite Gebjete von geschlossenem deutschen Siedlungsgebiet wurden uns 
1919 genommen" und zwar te ilweise auf Grund des sogc1. enannten historischen Rechtes. - Es 
besagt dies, aass ein Volk Gebiete, die vor tausen und mehr Jahr en vo.n seinen Vorfah-
ren besiedelt W'.ltden, auch heutG noch beansp1·uchen kann. Damit leugnet ' .. man allerdings 
jeden G:cenzkampf, der immer zwischen zwei Rassen entbrannt ist, die aneinander grenztenr 
und bei denen der stärkere Teil sein Gebiet, kriegerisch oder frie dlich~ auf Kosten des • 
Schwächeren vorge schoben hat. - Zum anderen erhebt sich die Frage, von welchem Zeit.-
punkt an ein Volk sein historisches Recht geltend machen kann. Darf es willkürlich den 
für sich günstigsten Zeitpunkt ausw~hlen, wie es 1919 unsere Gegner taten, oder muss es 
auf die Anfänge · der gesch1chtlichen Ueberlieferung zurückgehen? Wenn aber das histo­
rische Recht tatsächlich ein Recht sein soll, dann kann es nur nach letzteren Gesichts­
punkten entschieden werden. In diesem Falle steht es auch auf unserer Seite, wenn wir 
die geraubten Gebiete , insbesondere im "Osten, zurückfordern. Die deutsche Ostbesiedlung 
war eine Rückgewinnung ehemaligen germanischen Siedlungsbodens. 

Bild 2 (l02l43) Das RQi~~r franke~ ~~eh dem Z~rfall des Weströmiscben Reiches 486, 

Viele deutsche Stammesherzogtümer entstanden beim Zerfall des Weströmi­
schen Reiches. Unter ihnen sollte das Land der Franken den Ausgangspunkt bilden für 
den StaaJc,, den wir heute uDeutschlandn nennen. Dass es gerade dieses Land war ist . 
nicht ein Zufall, sondern in seiner günstigen geographischen Lage begründet. Es lag im 
Rheintal zwischen Mainz und Frankfurt und war ein fruchtbares und verhältnismässig war­
mes Gebiet. Tiefländer durchzogen es nach vier Seiten hin und förderten so eine Fortbe­
wegung und Ausdehnung . - Zu Beg1nn seines. Bestehend umfasste das Frankenreich Teile des 
heutigen Bele;ien~ Hollands und der Rheinlande bis Mainz. Doch bald konnte es der Franken­
könj_g Chlodw1g vergrössern. 486 gewann er durch den Sieg bei Soissons das Gebiet des 
römischen Sta:~thalters Syag:rius (s.Karte), 486 kamen die Alemannen unter fränkische Herr­
lChnft, und bald danach auch das Gebiet der Westgoten nördlich der Pyrenäen. 
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Weite GeMete von geschlossenem deutschen Siedlungsgebiet wurden uns 
191<;) ~enommen" und zwar teilweise auf Grund des sogenannten historischen Rechte'S. - Es 
besaglJ dies, aass ein Volk Gebiete, die vor tausend und mehr Jahren von seinen Vorfah-
ren besiedelt W'Jrdon, auch heute noch beanspruchen kann. Damit leugne;t .man allerdings ( 
jeden GJ.·enzkampf, der immer zwischen zwei Rassen entbrannt ist, di~ aneinander grenzten 
und bei denen der stärkere Teil sein Gebiet, kriegerisch oder frie alich, auf Kosten des , 

, Schwächeren vorgeschoben hat. - Zum anderen erhebt sich die Frage, von welchem Zeit.­
punkt an ein Volk sein historisches Re cht geltend machen kann. Darf es willkürlich den 
für sich günstiesten Zeitpunkt ausw'ihlen, wie es 1919 unse:re Gegner taten, oder muss es 

r auf die Anfänge der gesch1chtlichen Ueberlieferung zurückgehen? Wenn aber das histo­
rische Recht tatsächlich ein Recht s e in soll, dann kann es nur nach letzteren Gesichts­
punkten entschieden werde n. In diesem Falle steht es auch auf unserer Seite, wenn wir 
die geraubten Gebiete, insbes onde re im Osten; zurückfordern. Die deutsche Ostbesiedlung 
war eine Rückgewinnune eh~-'l maligen germanischen Siedlungsbodens. 

B._ild 2 (102143) Das RA;lGlL.Q12.r Franken n...ach dem 'Zerfall des Weströmischen Reiches 486. 

Viele deutsche Stammesherzogtümer entstanden beim Zerfall des Weströmi­
schen Reiches. Unter ihnen sollte das Land der Franken den Ausgangspunkt bilden für 
den Staat", den wir heute nDeutschlandu nennen. Dass es gerade dieses Land war ist 
nicht ein Zufall, sondern in seiner günstigen geographischen Lage begründet. Es lag im 
Rheintal zwischen Mainz uhd Frankfurt und war_ ein fruchtbares und verhältnismässig war­
mes Gebiet • . Tj_efländer durchzoeen es nach vier Seiten hin und förderten so eine Fortbe­
wegung und Ausdehnung. - Zu Beg1nn seines. Bestehend umfasste das Frankenreich Teile des 
heutigen Belgien} Hollands und der Rheinlande bis Mainz. Doch bald konnte es der Franken­
körd.g Chlodwifi: vergröGsern. 486 gewann er durch den Sieg bei Soissons das Gebiet des 
römischen Sta Jthalters Syagrius ( s .Karte), 486 kamen die Alemannen unter fränkische Herr­
schaft, und bald danach auch das Gebiet der Westgoten nördlich der Pyrenäen. 

1lil ... CL.ii.Jl02144J__])~ Rt~j..Qh....KRr;l_Lß~s Grossen 814. 

Durch Karl den Grossen (?68-814) erhielt das Frankenreich seine grösste 
Ausdehnung. Ihm v,-ar es gelune;en, du:::'ch lange 1 oft sehr blutige Kriege alle deutschen 
S"tiämme in Europa unter E<.einem Zepter zu vere1nigen. Zugleich dehnte er sein Reich aber 
auch in Westen und Süden auf romanische Gebiete aus. Im Osten begnügte er sich mit 
der Tributzahlung der nngrenzenden slawischen Stämme. Doch nach dem Tode Karls zerfiel 
das mächtige Rej_ch bald wieder. 843 wurde es rlur9h den Vertrag zu Wirten (Verdun) in drei 
Teile getellt: in das Reich Ludwigs ( Ostfranken ( "Deutschlandi•) ), das Reich Lotbars 
(Italien~ Burgund, Lothringen) unri in das Reich Karls (Westfranken ( .. FRankreich")). Das 
Reich Louhars hatue jedoch nur kurze Dauer. Im Jahre 8?0 teilten es das Ost- und West­
frankenreich unter SlCh auf, und zwar derartt dass ein T~il Bureunds, das Elsass, 
Lothringen und Friesland an das Ostfrankenrelch fielen, das übr1ge an das Westfranken­
~eich. Dadurch war zug leich eine nationale Scheidung zwischen dem germanischen und 
romanischen Yolkstum erreicht 1 und von da ab standen die beiden mächtip;en Reiche uDeutsch­
l~ndu und uFrankreichu nebene1nander. 

!llld 4 (10214Q_}_lle>li&Q..hJ...ll_nd zur Zeit_fut:r_sächs~.ßchen Kai~g_;r 1000. 

Die deutsche Geschichte in den Jahren 870-1000 war mit neuen Krunpfen um 
iiie Westgrenzen angefüllt. die erst durch den Regierungsantritt des ersten Stichsischen 
Kaisers, Heinrich I., ein'Ende f'anden o Unter Heinrich I. begann die Umwandlung des Ost­
fränkische n Rej.che s zum "D'='1üschon Reich". Zum ersten Vlalc gewann aber auch die Ostgren­
ze in tm. f> ero r Gesell chte eine Bodeutunc; . 928 begann Heinrich seine Kämpfe ge~en die 
Slawen1 nCJhm i c.1. glo <~h ·3 l1 ,J3l}r 'J d.ie Houptstacit der H~v~ller 1 das heutig~ Branden~urg,ein 
un~ ~!l uGl'Wi)r f cl :!.u VJ lzen ~ cl1e \f.'s nd.en und d1e Dalemn1z1er, 1.n deren Geb1et er ~,~e1ssen 
g:run.cte t.o , 
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!l.:UfLli __ (.1Q2JA9J._J.)eu;t.§_~pd zw:: ... J.1lüteze it_...Qp,s :OsLutschen Ordens 14~ 

Im J · hre 1100 begann die grosse Wanderung der deutschen Bauern und Städter 
n eh Oste·n. Alte Ge b:Bte , die vor der Völkerwanderung den Germanen gehörten, danach aber 
von de n Slawen e ingenommen worden waren, wurden in den folgenden drei Jahrhunrlerten von 
den deutschen Ansiedlern urbar gemacht und eingedeutscht. Dieser friedlichen Besitznahme 
neue n Landes folgte oft auch die politische, und um das -Jahr 1400 erreichte somit das 
Re ich an se iner Ostgrenze die grösste Ausdehnung. Doch bald folgte der Zusammenbruch. Im 
JAhre 1466 muss t e der Orden im 2.Thorner Frieden ~7estpreussen m1t Marienburg an Polen ab­
treten~ Damals entstand zum ersten Male der Weichselkorridor, durch den Ostpreussen eine 
deutsche Inse l im Slawenmeer wurde. 

Dem Nieder gang des Ordens folgte der Aufstieg Polens. Zugleich liess aber auch der Zu­
strom deutscher .Ansiedler nach dem Osten nach. Die erste deutsche Ostlandbewegung fand 
ihren Abschluss. Viele deutsche Sprachinseln, die sich damals bereits in Polen gebildet 
hatten, gingen im Laufe der nun folgenden Jahrhunderte wieder verloren. 

Bild 6 (102147) Deutschland_zQt_Zeit d~r Eftf.~maiiQn_l54?. 

Im Osten waren durch den Zusammenbruch des Ordens unsere Grenzen stark 
eingeengt worden. Ostpreussen war polnisches Lehen. Zwischen Ostpreussen und dem Reich 
lag polnisches· Gebiet. Zugleich begann auch im Westen unsere Grenze abzubröckeln • .Frank­
reich betrieb schon seit langem se ine Ostmarkenpolitik die es nach dem Rhein als Brenze 
zwischen Deutschland und sicfi streben liess. Burgund, diesseits des Jura, war dem Reich 
verloren gegangen. Im Norden konnte zwar F'landern gewonnen werdenl jedoch war die Grenze 
voh Flandern bis zu den Alpen durch die Politik Frankreichs und d e gegenseitigen Fehden 
der deutschen Fürsten stark gelockert, und es bedurfte nur eines geringen .t\nstosses, um 
hier wichtigew Gebiet vom Reich abzutrennen. 1552 brach denn auch Frankreich in unsere 
Westgrenze ein und besetzte Cambrai und die Bistümer Metz, Toul und Verdun. 

Bild "! ( 102148 l Deutschland nach de_m Westfälischen Frieden. 1648. 

Der ·.30 jährige Krieg machte Deutschland zum Kriegsschauplatz für fremde 
Völker. Bei seiner Beendigung war es staatlich völli~ wehrlos und in 300 fast selbststän­
dige Staaten aufgelöst. An Land hatte es im 30 jähr1gen Krieg gegen 100 000 Quadrat­
kilometer verloren. Frankreich erhielt zu den im Jahre 1552 ~eraubten Bistümern den 
t<,l·össten Teil des Elsass hinzu. Die Niederlande und die Schweizer Eidgenossenschaft hat­
ten sich vom Reich losgelöst, und so war um diese Zeit unsere Westgrenze wehrlos und zer­
rissen. Die Schweden erhielten das Erzbistum Bremen und Vorpommern mit Stettin als Re 
lehen. Im Osten hatten wir dagegen ein bedeutendes Gebiet zurückgewonnen. Der Kurfürst 
Johann Sie~mund von Brandenb.ur~ wurde im Jahre 1618 Herzerr von Preussen. Damit trat Ost­
pr s se n wwder in engere Verb1ndung mit Deutschland. 

lJ.llrl 8 ( l021Lt~.Lllim.t.§ . .Q.blaPd nach dem s iebenjähri~en Kriege 176~ 

Bereits 1648 nachdem kaum der 30 jährige Krieg vorbei war begann Ludw'ig 
von Frankreich seine Raubkriege in deren Verlauf weitere deutsche Landesteile im 
n verloren gingen. 1681 besetzle er mitten im Frieden Strassburg und erreichte den 

lllt•d tls Ostgrenze Frankreichs. 
ll• r deutsche Osteh ist seH 1648 in seinem alten Bestande erhalten geblieben. Der 

t. t IJ J hrip;e Krieg brachte nur Veränderungen it:Q Reich selbst. 

~~0) Deutschland nach der 2.Teilqn~ Polens 17?2/1?93. 

Dur ch die "Polnischen Teilungen" erhielt die deutsche Ostgrenze ihre erste 
h qf . .,ttrlll V t~ t• lhv1erun,o; se it dem Zusarmnenbruche des Ordens. 1?72 wurde Westpreussen mit 

•WtHhru" Vllll I• tm·.J 11 unrl 'l'horn Preussen e inverleibt und damit der Korridor wieder beseitigt 
~~ 11 •rt '1'· l t •J l••tl ru l t llrt n z i und rner die tere 
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LUJAtl8 ) Du.ut ~;~c hland nqcQ. dem Westfälischen Frieden. 1648. 
• 

Der '30 jährige Krieg machte Deutschland zum Kriegsschauplatz für fremde 
Vrlltnt· . I 1 seiner Beendigung war es staatlich völli~ wehrlos und in 300 fast selbststän­
tUL'' :H.M un aufgelöst. An Land hatte es im 30 jähngen Krieg gegen 100 000 Quadrat-
ldl.,m • .t... ve rloren . Frankreich erhielt zu · den im Jahre 1552 geraubten Bistümern den · 1 

p iJrlllt· ~·n Te il des Elsass hinzu . Die Niederlande und die Schweizer E:l.dg.enossenschaft hat- · 
f.~<n 11 H li vom Reich losgelöst, und so war um diese Zeit unsere Westgrei1Ze wehrlos und zer- ' 
du111HJ. Dte Schweden erhielten das Erzbistum Bremen und Vorpomrrern mit Stettin als ReichB--i 
lulwn. Im Osten hatten wir dagegen ein bedeutendes Gebiet zurückgewonnen . Der Kurfürst I 
.TnlHH1tl :Heß!Ilund von Brandenbure- wurde im Jahre 1618 Herzo,q von Preussen . Damit trat. Ost-
l•t llf ' fl t111t1 w.;teder in engere Verblndu ng mit Deutschland. · 

lUl!l U ,(l02l<t9) Deut·schl.and nac.h dam"',<1iß~hrie:en Kriege l?6Q... 

Bereits 1648 nachdem kaum der 30 jährige Krieg vorbei wa~ begann 1udw1 g · 
V rx, von Frankreich seine Baubkriege in deren Verlauf weitere deutsche tandestei!e ' 1,m 
Wo111ten verloren ~ingen . 1681 besetzte er mitten im Frieden Strassburg ·und erreichte den 
Nhuin al s Ostgrenze Frankreichs. 

Der deutsche Osteh ist seit 1648 in seinem alten Bestande erhalten geblieben . Der 
l'lteoe njährige Krieg brachte nur Verä~derungen im Reich selbst • 

.lll..ld 9 ( l021Q.Q L.Dep,tschlf.!.ru'l.Jlacn der 2 . Teil..J.1.I2.g Polens 17?2/l-?23. 

Durch die "Polnischen Teilungen" erhielt die deutsche Ostgrenze ihre e~ste 
b~Jdeutende Veränderung seit dem Zusammenbruche des Ordens. 1??2 wurde Westp:reussen mit . 
J\us nahme von Danzig und Thor n Preussen einverleibt und damit der Korridor wieder be.seitigt 
Bui der zweiten Teilunrr; fie len auch Danzig und Thorn an Preussen, ferner die spätere 
trovinz Posen und ein r eil von Kongresspolen. Durch die dritte Teilung gewann Preussen 
ro in polni,sche Gebiete , die auch nur wenige Jahre in seinem Staate blieben ( 1806)... 
ll'te Grenze des "Heilige n römischen Reiches deutscher Nation" erhielt durch diese Neuer­
wurbu np;Em allerdings keine Veränderung t da die neuEin Gebiete nur · Preussen angegliedert 
WIH·de n ... Ebe:nsowenie; hatte n die oesterrelchischen Erwerbungen bei den Teilungen auf die 
nur t 1 tung der Re ichsgre nze einen Einfluss~ daP:;egen gaben sie die G!'undlagen für eine 
flns3sc'!l.une; deutscher Ba uern in Galizien una der Bukowina. · 

li.Utl- 10 ( lf:l2:!.1i!J.J2eutschland nach der SG.hlacht bei JSill..a_1,.806/l812. 

Im JAhre 1803 legte der deutsche Kaiser Franz II; die Kaiserkrone nieder 
nnrl tl • "He il ige römische Reich deutscher Nation•• fand damit seine Auflösung . Wenige 
l iÜll'•' rlunn 11'rl e rfolgte der Zusammenbruch Preussens . Napoleon herrschte über Deutschlatld 

tmtl r·~~ro [II. Fr ankre ich erreichte unter ihm nicht nur die volle Rheingrenze, sondern 
f ~ l·.if r tt ltl fl l'lburrhein sogar darüber hinaus bis nach Harnburg hin . Im Ost!?n gingen uns durch 
drttJ f]l:'t.na ·n'i I;J hen Zusammenbruch ebenfalls weite Gebiete verloren . Das Herzogtum Warschau 
P.J'nm~ d.lu nr1 ellt• Od erlinie. 

li1o Herrschaft Napol e ons dauerte nicht lange . Im Jahre 1812 erhob sich das 
th.H.l e CJ hu Vr; I h V. \1 • uine r Befreiung , und 1815 wurde nach errungenem Siege Deutschland neu 
f ~U öl"rln ... b,. DrHJ nHu lio lch er s tf:mri nicht mehr an &eine 'Stelle trat der deutsche Dund. . Sei ... 
no 0 l" •J t1~u n ut·l l Ltrn1 :1.m Ve rhältnis zu denen des alte.n Reiches von l803 eine neue Einbus.se . 
! rn WGert nn wa r on <liu (i (J!'J 'bel'reich isshen Ni<Jderlande verloren o:eo:ann:en" Im Oste,n blieben · 
r\ 1<.• or e •w Jls chon Prov imon ;t·. und Wentpreussen Und .Posen aUsserhalb des Bupdßs . 
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